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Liebe Menschen auf dem Weg nach Ostern, 

 

Es ist noch keine 10 Jahre her, dass mich ein Zeitungsbericht tief erschüttert hat:  

 

In Nigeria wurde eine Frau wegen 

angeblicher Untreue zur Steinigung 

verurteilt; man hat die Verurteilte bis 

zum Bauch eingegraben und solange 

mit Steinen beworfen, bis sie tot war...-  

Und wie im heutigen Evangelium ist 

keine Rede von dem beteiligten Mann...  

 

Es macht mich nicht nur betroffen, es macht mich auch wütend, wie ungerecht – 

mit zweierlei Maß – hier gemessen wird... - In vielen Regionen der Welt ist die 

Frau bis heute Eigentum des Mannes. Wer Ehebruch begeht, verletzt also das 

Eigentumsrecht eines anderen Mannes. Und so herrscht bis heute der gleiche 

Ungeist, den die Frau und Jesus damals zu spüren bekamen und vom dem das 

Evangelium vom 5. Fastensonntag erzählt: Johannes 8,1-11 

 

 

In jener Zeit ging Jesus zum Ölberg. Am frühen Morgen begab er sich wieder in 

den Tempel. Alles Volk kam zu ihm. Er setzte sich und lehrte es. Da brachten die 

Schriftgelehrten und die Pharisäer eine Frau, die beim Ehebruch ertappt 

worden war. Sie stellten sie in die Mitte und sagten zu ihm: Meister, diese Frau 

wurde beim Ehebruch auf frischer Tat ertappt. Mose hat uns im Gesetz 

vorgeschrieben, solche Frauen zu steinigen. Was sagst du? Mit diesen Worten 

wollten sie ihn auf die Probe stellen, um einen Grund zu haben, ihn anzuklagen. 

Jesus aber bückte sich und schrieb mit dem Finger auf die Erde.  

 

Als sie hartnäckig weiterfragten, richtete er sich auf und sagte zu ihnen: Wer 

von euch ohne Sünde ist, werfe als Erster einen Stein auf sie. Und er bückte sich 

wieder und schrieb auf die Erde. Als sie das gehört hatten, ging einer nach dem 

anderen fort, zuerst die Ältesten. Jesus blieb allein zurück mit der Frau, die 



noch in der Mitte stand. Er richtete sich auf und sagte zu ihr: Frau, wo sind sie 

geblieben? Hat dich keiner verurteilt? Sie antwortete: Keiner, Herr. Da sagte 

Jesus zu ihr: Auch ich verurteile dich nicht. Geh und sündige von jetzt an nicht 

mehr! 

 

 

Erst beim wiederholten Lesen fällt mir auf: eigentlich interessiert die Frau in 

dieser Geschichte gar nicht. Sie ist nur Objekt - Objekt, das von Männern 

verurteilt wird, Objekt, das missbraucht wird, um Jesus eine Falle zu stellen. ... 

Die Pharisäer und Schriftgelehrten wollen prüfen, ob Jesus ein Mann Gottes ist, 

denn dann muss er ihrem Urteil zustimmen – das ist doch Gesetz Gottes! Wenn 

nicht, haben sie einen Grund, IHN, Jesus anzuklagen und zu verurteilen. - 

Anklagen und Verurteilen im Namen Gottes – im Namen des Glaubens...Diese 
Geschichten sind bis heute lebendig. 
 

Schauen wir auf das Verhalten Jesu: Jesus lehrt 

gerade im Tempel von Jerusalem, als er mit der 

Geschichte dieser Frau konfrontiert wird. 

Er beugt sich nieder und schreibt in den Sand... 

er schreibt... malt... schweigt... –  

„Und DU, was sagst Du?“, fragen die Männer, 

sie lassen nicht locker. Jesus schreibt weiter, er 

bleibt still, bleibt bei sich. Und erst als er weiterhin 

bedrängt wird kommt seine verblüffende Antwort: 

„Der von euch, der ohne Sünde ist, werfe als 

erster einen Stein auf sie“. Seine Antwort schafft 

Freiraum. Seine Antwort führt die Ankläger auf sich selbst zurück. - Ich?  Wieso 

ich? Plötzlich geht es um sie selbst! Da fühlen sie sich ertappt, denn einer nach 

dem anderen schleicht sich davon...  

Mit der wortlosen Geste, mit dem Schreiben in den Sand, bringt Jesus die 

Männer dazu, auf sich und IHRE Schuld zu sehen... und zu gehen....  

 

 

Was hat Jesus da geschrieben? - Wir wissen es nicht, die Bibel hat es nicht  

überliefert. Aber eines wird mir deutlich: in der Art, wie Jesus mit Schuld 

umgeht, zeigt er uns Gottes Barmherzigkeit. Unsere Schuld wird nicht in Stein 

gemeißelt, festgeschrieben für alle Zeiten, hineinzementiert in unsere 

Lebensgeschichte bis zum Ende unseres Lebens. In den Sand geschrieben kann 

sie ausgewischt werden, vom Wind verweht, weggeblasen. – Ein solcher 

Umgang mit Schuld erzählt von der Kraft, die uns einen neuen Anfang 

ermöglicht und zu neuem Handeln inspiriert: 

Jesus ermöglicht einen neuen Anfang – er eröffnet allen Beteiligten, den 

Männern und der Frau neue Handlungsmöglichkeiten – Schritte in ein neues 

Leben. Ganz im Sinne der Jesaja-Lesung: Denkt nicht mehr an das, was früher 



war, achtet nicht auf das Vergangene! Seht, ich schaffe etwas Neues; schon 

sprosst es, merkt ihr es nicht? - Der Prophet sagt diese Worte zum Volk Israel in 

einer Situation mitten in der Gefangenschaft in Babylon, dort, wo alles am Ende 

schien. - Unter Gottes Augen ist der „Ausstieg“ aus der alten Geschichte der 

Unterdrückung und Verurteilung möglich. 

Dies ist zugleich auch eine Einladung an uns: überwinden wir die strukturelle 

Sünde der Unterordnung der Frauen unter die Männer, kehren wir der 

männlichen Machtgeschichte – auch in der Kirche – den Rücken. Wenden wir 

uns dem Menschen zu, dem Kind dem Mann, der Frau, suchen wir gemeinsam 

nach neuen Frei-Räumen, die Leben ermöglichen.  

All dies ist Dienst an der Schöpfungsordnung Gottes, all dies dient dem Frieden 

und dem Gelingen des Lebens von ALLEN MENSCHEN.  

 

 

Ins Herz geschrieben                               Gedicht von M.L. Langwald 

Du hast sie nicht in den Wind geschrieben, die Frau, die lieben wollte. 

Du hast sie in dein Herz geschrieben, die Frau, die verachtet wurde. 

Du hast sie in den Sand geschrieben, die Sünden, die verweht wurden. 

Du hast Dich ihr ins Herz geschrieben, der Frau, die dir folgen wird. 

 

Ich wünsche uns allen für diesen 5. Fastensonntag die befreiende Erfahrung, 

Ansehen zu bekommen und den Mut, selber zu denken und zu sprechen… 

Bleibt behütet und kommt gut durch diese Zeit. 

Sabine 
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